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„Man muss in Wien die bleichen, elenden Kinder gesehen haben, 
wie sie mit ihren Blechbechern und alten Gamellen, ihren rührenden 
Töpfchen und Pfännchen anstanden...“

Die Kinderhilfe des Schweizerischen Roten Kreuzes

Aktionen zugunsten von Österreich 1945 bis 1955

Ausgabe von Patenschaftspaketen an Kinder durch Mitarbeiterinnen, 'Patenschaftsaktion' 
 

NB: Beim nachfolgenden Text handelt es sich um zusammengefasste Auszüge aus ver-
schiedenen Rechenschaftsberichten zur Kinderhilfe. Dies ist auch bei der Wortwahl zu be-
achten, die dem damaligen Sprachgebrauch entsprach.

Entstehungsgeschichte
Bereits in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg hatte das Schweizerische Rote Kreuz 
(SRK) Menschen aus Österreich wie auch aus anderen Ländern humanitäre Hilfe zuteil wer-
den lassen. 
Während dem Zweiten Weltkrieg konzentrierte das SRK seine Hilfsleistungen, auch aufgrund 
von Abgrenzungsanforderungen aus politischen Gründen, auf Kinderhilfe, in bescheidenem 
Masse auch auf Hilfe für Greise und Kranke. Von wenigen Ausnahmen abgesehen stand 
dabei die gesundheitlich indizierte Hilfe im Vordergrund, wobei die Behebung von Unterer-
nährung und ihrer Folgen sowie die Verbesserung der Lebensverhältnisse durch Kleiderbe-
schaffung vorrangige Bedeutung hatten.
Hervorgegangen aus einem Hilfswerk für Spanier in Südfrankreich, hatte sich die „Schweize-
rische Arbeitsgemeinschaft für kriegsgeschädigte Kinder“ seit Ende 1940 mit der Aufnahme 
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(„Hereinnahme“) von Kindern aus Frankreich und Belgien in organisierten Transporten in die 
Schweiz und mit deren Unterbringung in Familien befasst. Durch die Aufnahme der „Arbeits-
gemeinschaft“ in das Rote Kreuz 1942 wurde die Abteilung „Schweizerisches Rotes Kreuz, 
Kinderhilfe“ gegründet, die sich ausschliesslich mit der Hilfe für Kinder befasste. 
Ursprünglich wurden für die Auswahl nur Kinder mit direkten Kriegsschädigungen in Betracht 
gezogen, d.h. mit schwerwiegenden sozialen Veränderungen im Leben des Kindes, Waisen, 
Kinder, deren Vater gefallen oder kriegsgefangen war und deren Mutter eine zahlreiche Kin-
derschar ernähren musste, geflüchtete und ausgebombte Kinder. 

Kindertransporte aus verschiedenen Ländern
Die „Aktion Kriegsgeschädigte Kinder in Schweizer Familien“ war die umfangreichste Kate-
gorie der Rotkreuz-Gäste in der Schweiz und auch die populärste. 
1942 blieb das Hauptkontingent auf Frankreich beschränkt, sowie einigen Hundert Kindern 
aus Serbien und Belgien. Deutschland und Italien verzichteten von vornherein auf die Ent-
sendung von erholungsbedürftigen kriegsgeschädigten Kindern. 1943/44 gab es keine Akti-
onsfreiheit. 
1945 brachte die Waffenruhe eine starke Intensivierung von Kindergruppen aus Frankreich, 
Belgien, Luxemburg und Holland sowie nun auch aus Italien, später aus Ungarn und selbst 
aus England. Weitere Gruppen kamen aus der Tschechoslowakei, Spanien, und auch Grie-
chenland. 
Im Herbst 1945 kamen die ersten kleinen Österreicher in die Schweiz, bis Jahresende waren 
es bereits 3800. Für die Kinderzüge aus Österreich wie auch später für jene aus Deutsch-
land wurde die obere Altersgrenze dabei von 13 auf 10 heruntergesetzt, weil man den 
Schweizer Familien keine Gäste zumuten wollte, die, wie es hiess, „vom Nazigeist bereits 
durchdrungen waren“. 
Insgesamt wurden ab Kriegsbeginn bis Juni 1948 150’041 Kinder aufgenommen.

Aktion Hilfe für Wiener Kinder: Kinder vor der Abreise in Wien

Beginn der Kinderhilfe für Österreich
Ab November 1945 wurde von der Kinderhilfe des Schweizerischen Roten Kreuzes eine 
Ausspeisungsaktion in Wien und im sowjetisch besetzten Niederösterreich, sowie Erho-
lungsaufenthalte für österreichische Kinder in der Schweiz organisiert. Dabei wurden zwi-
schen 1945 und 1955 rund 35 000 Kinder bei Schweizer Gasteltern aufgenommen.
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Auswahl der Kinder
Die Auswahl der Kinder für die ärztlichen Untersuchungen wurde von örtlichen Jugendäm-
tern und den Rotkreuz-Gesellschaften geleistet. In jedem Fall aber nahm die Kinderhilfe die 
Kontrolle der Unterlagen vor und traf den endgültigen Entscheid.
In Frage kamen Kinder der Jahrgänge 1937-42 mit stark erscheinender Unterernährung. Die 
Kinder sollten aber sonst normal entwickelt und gesund sein und mussten die österreichi-
sche Staatsbürgerschaft besitzen. Die Rotkreuz-Vertrauensärztin Frau Dr. Warsch unter-
suchte im Ganzen 200 000 Kinder, um die wirklich Unterernährten ausfindig zu machen. Die 
sozialen Verhältnisse spielten bei der Auswahl eine untergeordnete Rolle.

Kindertransporte aus Österreich
Bereits im Herbst 1945 vor Ankunft der Delegation in Wien wurden Kindertransporte aus 
dem Tirol, aus Salzburg und Linz durchgeführt. Vor dem Eintreffen des ersten Wiener Trans-
ports waren bereits 1760 Kinder aus den westlichen Zonen in die Schweiz eingereist und von 
Ende November bis Anfang Januar 1946 wurden nochmals 1055 Kinder aufgenommen. 
Nachdem aber die Transporte aus Wien und Niederösterreich in Gang gekommen waren, 
wurden die westlichen Zonen längere Zeit nicht mehr berücksichtigt.
Am 22. Nov. 1945 fuhr der erste Transport mit 403 Kindern von Wien ab. Bis Ende 1946 fuh-
ren durchschnittlich drei Züge im Monat mit jeweils 350 – 450 Kindern. Im Jahre 1947 fuhren 
pro Monat zwei Züge, wobei abwechslungsweise alle Bundesländer berücksichtigt wurden. 

Kinder am Zugfenster, Abfahrt in Wien Wiener Mädchen auf Reise in die Schweiz 

Organisation
Neben der Organisation im Ausland für die Zusammenstellung der Kindertransporte musste 
eine solche an den Grenzstationen für den Empfang und in den Kantonen für die Unterbrin-
gung in den Familien geschaffen werden. Ein Zentralsekretariat in Bern besorgte die Koordi-
nation der verschiedenen Dienststellen.
Der Empfangsdienst an der Grenze war eng an den eidgenössischen Grenzsanitätsdienst 
gebunden, der die Kontrolle und die medizinische Untersuchung der Kinder besorgte.
Die Sektionen der Kinderhilfe, die in beinahe allen Kantonen eigene Sekretariate hatten, be-
fassten sich mit der Unterbringung der zugeteilten Kinder in den Familien. Ihnen oblag auch 
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die Versorgung sogenannt „ungebärdiger Buben und Mädchen“ in besonderen Heimen und 
die Unterbringung kranker Kinder in Spitälern. 
Die Transporte selbst wurden vom Zentralsekretariat im Einvernehmen mit den Schweizeri-
schen Bundesbahnen organisiert. Begleitet wurden diese Züge von SRK- „Convoyeusen“,
„Frauen, die als ‚die kleine Schweizer Schwester’ die kleinen Gästen auf langen Fahrten in 
oft ungeheizten Zügen mütterlich betreuten.“

Kinderunterbringung
Der wichtigste Faktor in dieser Kinderunterbringung war die Schweizer Familie, welche ein 
Auslandkind in Obhut nahm, es während drei Monaten pflegte, bekleidete und am Familien-
leben teilhaben liess. Es waren vorwiegend einfachere Leute, Bauern, Angestellte, Arbeiter, 
die sich für ein Kind meldeten, häufig Familien, welche selber schon zahlreiche Kinder hatten 
und von der Auffassung ausgingen, wenn es für so viele schon reicht, wird es für ein weite-
res auch noch reichen. Über 150 000 Kinder kamen in die Schweiz, und ein jedes wurde in 
einer Familien warm aufgenommen. Die Kinder wurden möglichst Gastfamilien mit der glei-
chen Sprache und der gleichen Konfession zugeteilt. 
Alle Schweizer Pflegefamilien – an die 100 000 – haben sich jeder Belastung, auch der ma-
teriellen Opfer, die Aufnahme und Bekleidung eines Kindes mit sich brachte, bereitwillig un-
terzogen. Solange die Kinderzahl nicht zu gross war, durfte sich die Kinderhilfe ganz auf die 
Fürsorge der Familien verlassen, erst später, mit der immer intensiveren Warenverknappung 
und Kleiderrationierung musste das Rote Kreuz einspringen.
Um die Leistungen der Pflegefamilien in Zahlenwerten auszudrücken, muss die Betreuung 
eines Kindes während drei Monaten mit einem Betrag von (damaligen) Fr. 350.- bis 450.-
eingesetzt werden, was auf 150 000 umgerechnet rund 60 Millionen Franken ausmacht. 
Eine grosszügige Aktion kam in der Zeit der massivsten Kinderhereinnahme dem Roten 
Kreuz zu Hilfe. Der Schweizerische Pfadfinderbund übernahm es, grössere Knaben vorerst 
in sechswöchigen Sommerlagern zu betreuen.
Aus einem Bericht des SRK von August 1948: „Das ganze Land hat die ‚Rot-Kreuz-Kinder’ 
mit offenen Armen empfangen und gar nicht selten sind jene Schweizer Familien, für die die 
Aufnahme eines kriegsgeschädigten Kindes ein wirkliches, aber freudig gebrachtes Opfer 
war, wo eigene Kinder aufs Sofa gebettet wurden, um dem fremden kleinen Gast ein warmes 
und weiches Bett zu bieten. Unvergesslich sind jedem Schweizer jene Trüpplein von an-
kommenden Kindern mit den Rotkreuz-Namenstäfelchen um den Hals und schlaffen, armse-
ligen Bündelchen, die so müde und blass durch die Bahnhöfe trippelten. Wer sie sah und es 
nur irgendwie konnte, schrieb sich zur Aufnahme ein.“

Gesundheitliche Auswirkungen der „Hereinnahmen“
Die Auswirkung in gesundheitlicher Hinsicht war deutlich nach Rückkehr eines Zuges zu se-
hen. Oft kannten die Eltern ihr eigenes Kind kaum mehr, da es so zugenommen und gute 
Farbe bekommen hatte. Untersuchungen ergaben, dass meistens noch nach drei Monaten 
die körperliche Verfassung wie der Blutgehalt besser waren als vor der Abreise. Nicht zu 
reden von der materiellen Hilfe, da selten ein Kind ohne viele Pakete, Kleider, Schuhe usw. 
zurückkam. Die Verbindung, die zwischen Pflege- und Kindeseltern geschaffen wurde, führte 
oft zu weiterer intensiver Hilfe und Freundschaft. Eltern und Behörden bezeugten immer 
wieder ihre Dankbarkeit.

„Ausspeisungen“ in Österreich
Im November 1945 kam die erste Delegierte des Schweizerischen Roten Kreuzes, Kinderhil-
fe nach Wien in noch sehr chaotische Zustände. Die vordringlichste Aufgabe war, Kinder 
auszuwählen für Erholungsaufenthalte in der Schweiz. In zweiter Linie ging man sofort daran, 
Ausspeisungen mit unzureichenden Mitteln in den schlimmsten Quartieren der Stadt, vor 
allem im sowjetisch besetzten Sektor, zu errichten.
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Die Stadt mit zweieinhalb Millionen Einwohnern ernährte sich in diesem Winter vor allem mit 
Erbsen. Aus Unkenntnis der Lager kamen auch noch genug aus der Schweiz. Einzig 50 
Fuhrwerke besorgten den Nachschub für diese schwer zerstörte Stadt. Keine Eisenbahn 
verband Wien mit dem Land und den anderen Städten. Autos waren kaum zu sehen, ausser 
denjenigen der Besatzungsmächte. Die Kinderhilfe bekam erst im Februar 1946 einen Per-
sonenwagen. Die Equipe wurde in kurzer Zeit durch Mitarbeiter aus Österreich und der 
Schweiz verstärkt. Durchschnittlich wurden, ohne die schweizerischen Mitarbeiter, 20 bis 35 
Angestellte beschäftigt.
In Wien und Niederösterreich wurden in den am schlimmsten mitgenommenen Gebieten 
Küchen eröffnet. Im März 1946 bestanden bereits 16 Kantinen mit ca. 20 0000 Tagesportio-
nen. Die Aktion wurde dann noch auf 30 000 Kinder pro Tag ausgebaut. Eine Zeitlang wurde 
von 9 Küchen aus an 145 Dörfer und Ausspeisestellen das Essen transportiert. Monatlich 
wurden dazu 6000 l Benzin benötigt, das die Regierung zur Verfügung stellte.
Gegen Vorweisung einer Ausweiskarte wurden einfache Mahlzeiten ausgegeben an Kinder, 
die vom Jugendamt und teils von den Küchenleiterinnen bestimmt wurden. Die Verpflegung -
Kakao mit Knäckebrot, Suppe mit Fleisch und Fett, Trockengemüse, Kartoffeln oder Hülsen-
früchte oder eine Süssspeise wie Reis mit Dörrobst – war oft die einzige warme Verpflegung, 
welche die Kinder im Tag bekamen. Sie musste am Platz unter Aufsicht eingenommen wer-
den. Das Alter war festgesetzt auf 5 – 16, ausnahmsweise 18 Jahre.
Die normalen Wochenmenüs, die sich gleichmässig abwechselten, wurden durch besondere 
Feiertage unterbrochen, an denen Schokolade, Käse oder andere Leckereien verteilt wurden. 
Dabei musste oft die Polizei aufgeboten werden, da diese Raritäten, die kaum ein Kind kann-
te, Aufläufe verursachten.

Das SRK konzentrierte dann seine Kräfte auf Niederösterreich, zumal das SRK die einzige 
von den sowjetischen Besatzungsbehörden zugelassene Hilfsinstitution war. Die Arbeit 
selbst wurde jedoch durch österreichische Hilfskräfte ausgeführt, das SRK musste sich auf 
die Kontrolle durch fliegende Equipen konzentrieren.
Im Winter 1947/48, als die Not in den niederösterreichischen Gebieten wieder einbrach, wur-
de die Aktion wieder aufgenommen, und ca. 11 000 Kinder pro Tag wurden durch 5 Küchen 
und 58 Ausspeisestellen verpflegt.

Aktion Hilfe für Wiener Kinder. Frau Lüdi, Leiterin der Wiener Kindertransporte 
mit dem 10 000 Wiener Kind
Foto: Pressestelle der Stadt Wien
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Weitere Aktionen der Kinderhilfe

Patenschaften
Diese spezielle Hilfsaktion wurde im April 1946 eingeführt. Begonnen wurde mit 500 Paten-
schaften, die sich auf Wien und auf niederösterreichische Notstädte erstreckten. In Frage
kamen vor allem Kinder im Alter von 4 – 14 Jahren, die an der Grenze für den Befund für 
einen dreimonatigen Aufenthalt in der Schweiz standen, aber nicht berücksichtigt werden 
konnten. Die Erhebungsvorarbeiten leisteten die Jugendämter, später auch die Rotkreuz-
Vertrauensärztin, speziell bei Patenschaften für tuberkulosekranke und –gefährdete Kinder.

Im November 1946 hatte die Aktion bereits einen Umfang von 3000 Paketen pro Monat, ver-
teilt auf Wien, Niederösterreich und Burgenland. Die Lebensmittelpakete hatten vor allem bis 
1947/48 grosse Bedeutung, da die Lebensmittelversorgung äusserst schlecht war und da-
durch viele Kinder vor schwerem Leiden, Hungerödemen und vor Krankheit bewahrt wurden. 
Bis zum Schluss der Aktion im Mai 1949 wurde eine monatliche Ausgabe von 6650 Paketen 
pro Monat erreicht. Patenschaften finanzierten Kantinen und Lebensmittelverteilungen. Es 
konnten auch Kleiderpakete von 5 kg über die Rotkreuz-Delegation geleitet werden.
Bis Juni 1948 wurden 11 234 Kinder von Schweizer Paten betreut, durch deren Patengelder 
sie allmonatlich ein Paket erhielten mit Malzprodukten, Birnendicksaft, Früchtebrot oder 
Cornflakes, Schokolade oder Fett, Fleischkonserven oder Kondensmilch, gelegentlich auch 
Toilettengegenstände, Verbandsstoff oder fehlende Gebrauchsartikel. Im Sommer 1947 gin-
gen 30 Notzimmereinrichtungen an 30 kinderreiche Familien in Tirol.

Unterstützung von Heimen
Im Herbst 1947 begann eine Unterstützung von Kinderheimen, vor allem Erholungsheimen, 
Säuglingsstationen und Tuberkuloseheilstätten. Es setzte sich immer mehr die Ansicht durch, 
dass Direkthilfe auf breiter Basis wie Ausspeisungen auf die Dauer nicht ausschlaggebend 
für die Gesundung des Landes sind. So wurden unter grössten Anstrengungen von den ös-
terreichischen Behörden und karitativen Organisationen ein zerstörtes oder brachliegendes 
Kinderheim nach dem anderen wieder in Betrieb gesetzt, wobei das SRK aktive Unterstüt-
zung gab und oft der ausschlaggebende Impuls für den Auf- oder Ausbau einer Heilstätte 
oder eines Heimes war. Es wurden Betten, Bettwäsche, Geschirr, Gebrauchsgegenstände, 
chirurgisch-medizinisches Material usw. geliefert. So wurden Kinderheime und Waisenhäu-
ser in Nieder- und Oberösterreich und der Steiermark instand gesetzt und beim Aufbau von 
Kinderkliniken in Wien, Kärnten und Oberösterreich mitgeholfen. In Zusammenarbeit mit der 
Schweizer Europahilfe wurden auch Flüchtlingslager in Österreich vom SRK unterstützt. 
Die Schweizer Europahilfe wurde im Sommer 1948 von den privaten Hilfsorganisationen 
Caritas, HEKS, SAH und SRK gegründet. Ein Programm zur Förderung von 34 Objekten in 
ganz Österreich mit Materialien wurde von der Schweizer Europahilfe genehmigt und der 
Kinderhilfe zur Ausführung übertragen.

Orthopädische Hilfe, Operationen
Die umfangsreichste Aktion der Kinderhilfe, die im Auftrag des SRK durchgeführt wurde, war 
die orthopädische. Mit einem Kredit von Fr. 10 000.- wurde für Prothesenherstellung not-
wendiges Material eingekauft, das in Österreich nicht erhältlich war. Die Ware wurde vom 
SRK über das Sozialministerium an die einzelnen Bundesländer und von dort an die staatli-
chen Werkstätten verteilt. Die aus dem Verkauf erfolgten Einnahmen übergab das SRK für 
den Aufbau einer sogenannten (in der damaligen Terminologie) „Krüppelwerkstätte“ in Wien.



7

Finanzierung
Für die zahlreichen Aktionen im Ausland und für Ausländer in der Schweiz (Flüchtlinge, In-
ternierte, Kinder usw.) musste das Rote Kreuz stets erneut an die Gebefreudigkeit der Be-
völkerung appellieren und dieser auch Rechenschaft geben. Bereits ab 1939 wurde intensiv 
in der Öffentlichkeit geworben und gesammelt, zunächst für die spanischen Flüchtlinge in 
Südfrankreich. Ab 1942 liefen alljährlich die Sammlungen für die Kinderhilfe: Ohne Unter-
bruch wurde der Wochenbatzen gespendet, die wöchentlichen 10 Rappen, die in jedem 
Haus von den Schulkindern eingezogen wurden. Hinzu kamen die Patenschaften für notlei-
dende Kinder, Basare, Geldsammlungen, Abzeichenverkäufe, Einnahmen von Sondermar-
ken. Insgesamt hat das Schweizerische Rote Kreuz seine Hilfsaktionen ausschliesslich mit 
schweizerischen Mitteln finanziert. Eine reservierte Haltung gegenüber jeder landesfremden 
Finanzierung war eine wichtige Voraussetzung für die Handlungsfreiheit und Unparteilichkeit, 
welche das Ansehen der Hilfeleistungen garantierte. Doch auch aus Schweizerkolonien im 
Ausland flossen Gaben in natura und Geld zu, besonders von der Pestalozzi Foundation in 
New York.
Sehr wichtig waren auch die intensiv unterhaltenen Sammelaktionen für Kleider, Schuhe, 
Wäsche, Haushaltsgegenstände usw. Die Warenknappheit machte sich auch für Privatper-
sonen einschneidend spürbar und verunmöglichte dem Roten Kreuz Neuanschaffungen.
Typisch für die Sammelbereitschaft zugunsten der Kinderhilfe war die Sammlung von Ratio-
nierungsmarken, die vom Munde abgespart und dem Roten Kreuz übergeben wurden, um 
den Ankauf und die Ausfuhr von Kleidern, Schuhen und Lebensmitteln zu ermöglichen.
Öfters übertrugen private Komitees und Vereinigungen die Ausführung von Hilfsaktionen 
dem Roten Kreuz und übergaben ihm dafür die selbst beschafften Gelder, so auch bei den 
Tätigkeiten, die von der Schweizer Spende finanziert wurden und wo das SRK hauptsächli-
cher Aktionsträger war. 

Die dem SRK im Laufe von 10 Jahren zugeflossenen Mittel lassen sich nicht genau beziffern, 
weil ein grosser Teil davon in Naturalleistungen bestand, die nur schwer schätzbar sind. Bei 
vorsichtiger Berechnung ist davon auszugehen, dass die für die Auslandhilfe verausgabten 
Gelder, inklusive der Zuwendungen der Schweizer Spende und anderer Organisationen, die 
Summe von 120 Millionen Schweizer Franken damaligen Wertes übersteigt.

Aktion Hilfe für Wiener Kinder: Kinder am Eingang  
zur Kantine Bayrischer Hof, Wien ('Kinderausspeisung') 


